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Zur Dıplomatie 7zwıschen 1DIDR un: Vatıkan VO 9772 bıs 979

Die aparterweıse der Regierung eınes Präsıdenten Rıchard Nıxon se1it 969
intens1ıv betriebene amerıkanısche „Entspannungspolıitik“ gegenüber der
tand iın W esteuropa ıhre konsequentesten Vertreter ın den ebenfalls semt 1969
tierenden soz1allıberalen Regierungen der Bundesrepublık Deutschland. Deren
„Ostpolıitik“ W Aar primär auf dıe „Normalıisıerung“ des Verhältnisses zweıer sıch
anerkennender deutscher Staaten SE@eIET. Aushandlung „menschlıcher Erleich-

1n den iınnerdeutschen Beziehungen“ ausgerichtet. Bekanntlıch W ar jes
doch diese Polıtik 1m allgemeınen W1e€e ınsbesondere das Verhältnis VO Leistung
un Gegenleistung 1n den Vertraägen mMI1t der un!: Polen SOWI1e den Abkom-
An MIt der DDR lange eıt eın Gegenstand überaus heftiger innenpolıtischer
Kontroversen 1n der Bundesrepublık.

Unter ıhrem EersSten Sekretär Walter Ulbricht sollte die SED die VO Sozjaldemo-
kraten betriebene „Ostpolıitik“ zumındest ınoftizı.ell als ratfinıerte iıdeologıische
Dıversion das sozıialıstische ager ansehen un S1Ee MIt polıtıschen Maxımal-
forderungen torpedieren. Weder die SED-Führung och VOT: allem die SowjJetuni-

jedoch schliefslich bereıt, auch in dieser rage den persönlıchen Kurs
UÜlbrichts weıter dulden. Dıie der Ostpolıitik ımmanenten Möglıchkeıiten ZUT 1N-
ternatıonalen Aufwertung der DDR W1e€e ZUÜT innenpolıtischen Propagierung der
Legıtıimität der herrschenden SEL gehörten den otıven für den besonders VO

Erich Honecker mıtınszenıerten Sturz Walter Ulbrichts;, welcher auf der
Tagung des Maı 9/1 ach aufßen sıchtbar wurde!. Der kalkulierte
Senpolitische Pragmatısmus des Generalsekretärs des der SED sollte die
DDR VO ıhrem ınternatıonalen Mınderwertigkeitskomplex durch diplomatische
Erfolge befreıien, ohne die eıgene Herrschaftt beschränkende ınnenpolıtische Zuge-
ständnısse machen.

Dıi1e Junı 1972 ın Kraft geSEIZLECN Vertrage der Bundesrepublık Deutsch-
and mMi1t der und Polen hatten den vorläufigen Höhepunkt der Ostpolıtik
der soz1ıallıberalen Regierung 1ın onnn gebildet, nachdem 1MmM September 971
das Berliner Viermächteabkommen un 1mM Maı 977 der ınnerdeutsche Verkehrs-
vertrag unterzeichnet worden Nıcht W1e bısher ANSCHOININ ach dern
terzeichnung des Grundlagenvertrags 2 Dezember sondern unverzug-
ıch ach Inkraftsetzung der Ustverträge 1e1ß die HIDR ber die Dienststelle des
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Staatssekretärs für Kirchenfragen und das Aufsenminıisteriıum VO der Arbeits-
STIuDDC Kırchenfragen beim der SED eıne dıplomatische Inıtiatıve gegenüber
dem Vatıkan planen. Eın ersSter Entwurf, der den Status QUO der katholischen Kır-
che 1ın der DDR drohend Zzum Verhandlungsgegenstand machte, P hAnKanNNS VOTIN

Leıter der Abteilung Internationale Beziehungen beım Staatssekretär, datiıerte VO

Junı 972 un ırug die programmatısche Überschrift: „Anpassung des Gegen-
stands und der Struktur der katholischen Kırchenverwaltung in den Gebieten des
ehemalıgen Deutschen Reiches dıe Verfassungswirklichkeıit der DIIR als e1nNes
der beiden Nachtfolgestaaten“

Der dıplomatısche Vorlauf

Bereıts Aalıl Juniı 9/2 lag der Arbeitsgruppe Kırchenfragen beıim der SED
eıne Beschlufßvorlage des Staatssekretärs VOT, ZAUE Jul: hatte 111a 1mM eıne
Vorlage Hür den Beschlufßß des Politbüros erarbeıtet, und 11209 Julı 977 konnte
letzteres bereıts eınen Beschlufß fassen: „Mafßßnahmen AT Regelung der Diözesan-
grenzeCn der Katholischen Kırche entsprechend den Staatsgrenzen als notwendıge
Konsequenz ach der Ratıfizıerung des Vertrages der mıt der BRI9Y E} Das
höchste GremiLium der SED verabschiedete den Text eınes Memorandums den
Vatıkan, das ber dıe Botschaftft der DDR 1ın Belgrad dem dortigen Apostolischen
Pronuntius zugeleıtet wurde. Ausgehend VO eıner ach den Ustvertraägen konsta-
J]erten völkerrechtlichen Souveränıtät torderte die Regierung der DDR den Vatı-
kan auf, dıe Grenzen der katholischen Jurisdiktionsbezirke den Staatsgrenzen der
DDR AaNZUDASSCH. Die kırchenrechtliche Zugehörıigkeıt &.  jener Z westdeutschen
Bıstümern se1 eın „Anachronismus“, der sıch „objektiv störend aut den weıteren
Prozefß der Entspannung 1ın EKuropa uswırken AHabRE  D Deshalb Er wWAarte dıe Regıe-
rung „dıe Eınrichtung selbständiger Bıstumsgebiete tür das Terriıtoriıum“ der
IBEB)  Z „Provısorische Regelungen“ sej]en “nNICHT peeieneL : 1ne Erfüllung der
Wuünsche der DDR werde „einem normalen Verhältnıis zwıschen der LDIDR und der
katholischen Kırche und auch den Interessen der Katholiken 1n der DDR FL 1en-
ıch se1ın“.

Nach der Übergabe des Memorandums 1n Belgrad mufste Mınıisterpräsident
Stoph gemälfs Politbürobeschlulfß August 197972 Kardınal Altfred Bengsch
einem Gespräch empfangen, ıhm die dıplomatısche Inıtıatıve der DIIR O Brg

äutern und ıh seıner persönliıchen Unterstutzung autzufordern. Aus dem VO

W.ll; Stoph angefertigten Gesprächsvermerk> geht hervor, da{ß Bengsch CS MIT e1-
Nner gewıssen Erleichterung begrüßte, da{ß der Vatıkan als Verhandlungspartner
eingeschaltet werde, weıl 1n der Taf nıcht ausschließen konnte, da{ß direkter
Druck auf die Bischöfe der Berliner Ordinarienkonterenz ausgeübt würde. Aller-
dıngs wIıes CTr 1Nnwe1ls auf die Gültigkeıt des Reichskonkordats auf seıne Ab:
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lehnung der VO der DDR angestrebten Grenzregelung hın un!: seiıne
Unterstützung:

„Ich frage miıch auch, W as der Vatıkan 71 Sagtl, Aa ıch nıcht politischen se1 enn ach einer
bestimmten Liste un: anderen gesellschaftlıchen Fragen sprechen, jetzt aber außenpolitischen Fra-
SC Stellung nehmen soll Miıt einem alten Sprichwort ausgedrückt heilt das ‚Man annn dıe Ku nıcht

C«“ 5melken un! zugleich schlachten wollen.

Aus dem Gespräch konnte Bengsch aber zugleich dıe deutliche Erwartung mi1t-
nehmen, dafß die DDR aller Rhetorik den kirchenrechtlichen Status Westber-
lıns nıcht verändern un die Rahmenbedingungen für die katholische Kırche,
nämlıch dıe freıe Bıschofsernennung Ww1e€e die für das sozıalıstische Lager relatıv
orofßzügıgen pastoralen Spielräume, nıcht verschlechtern gedachte. Bengsch
informıiıerte und konsultierte den Apostolischen untıus 1ın onnn und den Vor-
sıtzenden der Deutschen Bıschotfskonferenz, Kardınal Julıus Döpfner. 1ne CNSC
Absprache und weıtgehende Übereinstimmung 1ın der Grenzproblematık bei C
wıssen Dıssonanzen Z rage des kırchenrechtlichen Status VO Westberlin sollte

das Verhältnis der beiden Kardınäle kennzeichnen.
Der offizielle diplomatische Kontakt zwıschen dem Vatıkan un: der HBDR

ach dem Memorandum fand Oktober 97/7) ın eınem Gespräch zwıschen
dem DDR-Botschatter 1ın Belgrad und dem dortigen Pronuntijus Marıo Cagna
statt/. Letzterer überreıichte eın Schreiben VO Erzbischof Agostino Casarolı:
DDR-Auflßenmuinister Wınzer; das eıne sorgfältige Prüfung der dıplomatischen In-
ıt1atıve der DIDR ZUSAZTE un AaUS der Sıcht letzterer zunächst eıner NCT-

wünschten Verlangsamung tührte.
Das Mınısterium für Staatssıcherheit der 19R verfügte 15 Januar

973 1ın eıner „Information“ ber Kenntnisse FANHT: beabsıchtigten Antwort des vatı-
kanıschen Staatssekretarıats auf das Memorandum der eigenen Regierung, erta{ißte
auch das Wesentliche, leistete sıch 1aber W1e oft sıgnıfıkante kleinere sachliche
Fehler 1mM kırchenrechtlichen Gestrüpp Am 223 Januar 1973 verfertigte 65 eıne
weıtere „Intormatıon ber die vorgesehene Aufnahme dıplomatiıscher Beziehun-
sCH zwıschen dem Vatiıkan-DDR“ wonach Kardınal Bengsch 18 Januar die
anderen ostdeutschen Bıschöte ber die vatıkanıschen Absıchten ınformiert habe
Im Text des MftfS wıederholt sıch dabe] dıe Information VO Januar,; mıthın
werden Bengsch dem MtS bereits dre] Tage VOT ıhrer angeblichen Außerung be-
kannte Aussagen unterlegt. Es he1fßst, der Vatıkan habe dıe Absıcht, dıe Biıschöfe
VO  e} Magdeburg, Schwerin un Erfurt Apostolischen Administratoren C1-
SHTNen als Vorstute ST Eınriıchtung VO  } Apostolischen Administraturen. Außer-
dem herrsche 1m Vatıkan „grofßes Interesse der Aufnahme dıplomatischer Be-
zıehungen MmMI1t der

Nachdem Kardınal Bengsch plötzlich die Aufenthaltstage 1ın Westberlıin VON elt
aut dreißig PTO Quartal verlängert worden arch, kam CS A Januar 19/3 1n
Rom otffenbar eınem sehr autschlufßreichen Gespräch zwıschen Erzbischof
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Agostino Casarol: iın seıner Eıgenschaft als Sekretär des Rates für ötffentliche Ange-
legenheıten der Kırche un!: eıner DDR-Delegatıon MIt dem Politbüromitglıed
Werner Lamberz deren Spitze . Casarolı: betonte demnach die notwendıge
Rücksichtnahme auf diıe „psychologische Nachwirkung des Konkordats“ in der
Bundesrepublık Deutschland und soll tolgendes ZESAQT haben

SET: Casarolit, wolle laut denken. In den jer betrettenden Gebieten, iın denen katholische Gläubige
wohnen, könnten zunächst als BPSTEGET chriıtt apostolische Admıinıstratoren EernNanntkt werden Diesem
erstien chritt würde auch der 7zweıte tolgen. Das Wesentliche an dem ersien Schritt sel, da: seine
Rıchtung erkenne. Ob der Vatiıkan allerdings Jer Iiözesen bılden werde, könne och nıcht sagen.“

Eın wichtiges Detail für die Eınschätzung der kommenden Jahre jefert folgende
Passage des Vermerks, worın zunächst Casarol}: zıtlert wiırd:

„JJas Verhältnıis zwıschen Staat un! Kırche 1n der DDR se1 DOSITIV, Ja mehr als pOSItLV. Der
Vatıkan wünsche, da{fß dieser Zustand erhalten bleibt un: sıch och verbessern mOöge. Casarol) fragte
ausdrücklich, ob dıe Regierung der DDR die Absıcht habe, diesen Zustand auch In Zukuntt beizube-
halten enOsse Lamberz erwiderte, da{fß die Regierung der DDR nıcht die Absıcht habe, ihr Verhältnis
Z Katholischen Kırche 1n der DDR verändern.“

In diesem Gespräch 111 74 Januar 1973 wurde zudem vereinbart, die dıplomatı-
schen Kontakte küntftig ber dıe ıtalienısche DR-Botschaft laufen lassen.
Casarolis Eersties Gespräch MItT eınem Vertreter der Botschaft datıerte annn VO 30
Aprıl I9 dessen schriftlichen Vermerk der DDR-Vertreter Eckhard Bibow MIıt
der Bemerkung abschlofß$: „ (Gasaroli) möchte nıcht, da{f Kardınal Bengsch
erfährt, bevor er ıhm selbst davon Miıtteilung gemacht habe.“

Sowohl dıe Deutsche Bıschotskonferenz W1e die Berliner Ordinarienkonferenz
ıhren Vorsitzenden stımmten darın übereın, da{fß angesıichts der pastoralen

und kırchenrechtlichen Sıtuation der katholischen Kırche 1n der DDR W1e€e der 1N-
ternatıionalen völkerrechtlichen Kage die Ernennung VO Apostolischen Admını-
StrAtoren durch den Vatıkan unumgänglich S@1. Nach der Ratıfiızıerung des Grund-
lagenvertrags durch den Deutschen Bundestag 18 Maı 1973 apst
Paul N:} dann Jul: 973 „dUuS der dorge u  3 eıne ANSCHLCSSCHC Ordnung der
kırchlichen Jurisdiktion in der Deutschen Demokratischen Republık“ die Bischöfe
der Jurisdiktionsbezirke Erfurt, Magdeburg un Schwerin Apostolischen Ad-
mıinıstratoren „pPermanenter constıtutı“ Der westlich VO der un Neılie gelege-

eıl des ehemalıgen FErzbistums Breslau WAar bereıts 28 Junı 1972 als ApO-
stolıische Admuinıistratur Görlitz errichtet worden. [)as Bıstum Meißen befand sıch
MT Ausnahme VO ıer ehemalıgen Pftarreien östlıch der Neile autf dem Gebiet der
DD  z Der Status des Bıstums Berlin wurde weder damals och eınem spateren
Zeıtpunkt verändert.

Die Intormatıion des MtS VOIN Julı 19/3 ber die außerordentliche Sıtzung
der katholischen Bischöte 1n der DDR AL 1 Julı 1973 enthält eıne Fülle ohnehın
ekannter Formalıa W1e auch Absurdes: Demnach wollten alle Bıschöfte den
Vatıkan den Antrag stellen, die Ordinarienkonterenz 1ın „Bıschofskonferenz der

umzubenennen, un: Kardınal Bengsch persönlıch wolle deshalb 1mM Vatı-
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kan vorstellıg werden!2. Nıcht ELULE Aall dieser Stelle werden 1in Informationen des
Mt£S Kardınal Bengsch Absıchten gegenüber dem Vatıkan unterstellt, dıe 1 (5@
ZeNSALZ seinen tatsächlich vorliegenden zeıtgenössıschen Außerungen 105
über dem Vatıkan W1e Drıitten stehen!®.

Die rage der Aufnahme dıplomatıscher Bezıiehungen zwıschen der TDHDR und
dem Vatıkan wurde \VA@) beiden Seıten mMiıt gebremster Koketterie betrieben. Der
Vatıkan konnte eınem möglıchen dıiplomatischen Vertreter ın Ostberlin eıne
Signalwirkung für die Beziehungen anderen soz1alıstıschen Ländern abgewiın-
181  = Dagegen ehnten die Deutsche Bischofskonferenz un VOT allem die Bischöfe
in der DIOR eıne Nuntıatur 1n aller Deutlichkeit ab, weıl die Irennung zwıschen
Staat und Kırche 1n der DDR erhebliıch unterlauten Ww1e deren Regierung aufgewer-
LEL worden ware. Die Glaubwürdigkeıt der offiziellen Dıstanz der katholischen
Kırche ZUTN Staat ware zumındest 1n der katholischen Bevölkerung erheblich C1-

schüttert worden. Eın Planspiel in der Arbeıitsgruppe Kırcheniragen 1MmM der
SED muf{fste Maı 9/3 teststellen L da{fß durch Inıtiatıve der auf eiıner
Tagung der soz1alıstiıschen Staatsimter für Kırchenfragen 1m Oktober 97) ın Sotia
dıe Aufnahme dıiplomatischer Bezıehungen mMI1t dem Vatıkan für alle Staaten des
Warschauer Pakts untersagt wurde. Obwohl dıe Herstellung solcher Kontakte der
DDR-Regierung 1n der Folgezeıt weıterhıin attraktıv erschıen, hätte S1e gegenüber
der Sowjetunion zunächst dıe völlıge Angleichung der Diözesangrenzen die
Staatsgrenzen durch den Vatıkan vorweısen mussen. Eıgentlıch kam für beide Se1-
ten die rage ach der Aufnahme dıplomatıischer Beziehungen keinem e1lIt-
punkt ber ıhren hypothetischen Charakter hınaus.

Der Besuch VO Erzbischof Casarolı 1n der DIDR

Dıie Ernennung der Apostolischen Administratoren W ar für die DDBDR:
ıhrem Memorandum A4aUuSs dem Sommer 1972 1U  a eın mınımales Entgegenkommen,
welches jedoch dadurch gemildert wurde, da 11194  = VO vatıkanıscher Seıte weıtere
Schritte sıgnalısıert hatte. Nach der iınternatıonalen Anerkennungswelle der DDR
un der Aufnahme beider deutscher Staaten 1ın dieNW ar zudem der mıttelbare
Druck der DDR auf den Vatıkan W1e dessen unmıttelbarer Handlungsbedartf
nächst enttallen. Nun begannen Verhandlungskontakte, welche dıe DDR MI1t dem
Wunsch ach weıteren rechtlichen Schritten bıs ZUr völlıgen Angleichung der
Dıiıözesan- die Staatsgrenzen („Normalisıierung“) beschrıitt, während der NAfı=
kan Garantıen tür den kırchlichen Status qQUO 1n der DDR w1e dessen Verbesserung
anstrebte. Die Kontakte tanden sowohl and der SZE 1n Helsıinkı, Er

einem Gespräch zwıschen Erzbischof Casarol} un Aufßßenminıster Wınzer kam,
und der Europäischen Siıcherheitskonterenz 1n Gent !> W1e MmMI1t der DDR-Botschaft
ın Rom
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Am DA Jun1 1974 beschlofß das Politbüro des der SED eıne ausführliche „Di-
rektıve für die Weıterführung der Gespräche 7zwischen der DDR und dem Vatı-
kan  < L Diese Anweısungen AT Verhandlungsführung enthielten als eindeutıge
Zielstellung dıe Anpassung der Dıözesangrenzen und zeichneten sıch durch gerın-

Konzılıanz Aau  N Nur Voraussetzung vatıkanıschen Entgegenkommens
wurde eıne garantıerende Vereinbarung der bisher bestehenden Spielräume der ka-
tholischen Kırche 1ın der DDR angeboten. Gleichwohl wollte 111a otfensıchtlich
nıcht MI1T Verschlechterungen drohen, den Vatıkan ZUT gewünschten Entschei-
dung bewegen. FEın fixıertes Abkommen M1t dem Vatıkan hätte allerdings der
DDR auch gahz C Zugrittsmöglıchkeiten auf die Kırche bıeten und natürlıch
die internatıonale Reputatıon erhöhen können. Am Juli 19/4 wurde darauthin
der DDR-Botschatter ın Rom, Klaus Gysı, be] Erzbischof Casarolı: vorstellıg und
unterbreıtete das Angebot seıner Regierung, autf Außenministerebene 1ın Berlın of-
tizielle Verhandlungen aufzunehmen. Die konsultierte Berliıner Ordinarıenkonte-
LCe1N7Z sprach sıch eindeutig solche Verhandlungen aut Regierungsebene AUs,
weıl 111all den rechtlich nıcht tixıerten Status qQqUO der Trennung VO Staat un: Kır-
che eiınem ındenden Abkommen MIT der ımmanenten Getahr staatlıcher
FEıinflufsnahme VOTrZOS$.

Am 1 Aprıil 1975 unterbreıtete Politbüromitglied Werner Lamberz Erzbischot
Casarol1: eıne vertraulıche Mıtteilung, da{fß dıe DDR ıh offiziellen Verhandlun-
SCH ach Ostberlin einladen wolle L Lamberz sıgnalısıerte eın VO ıhm bezeich-

„Entgegenkommen“, das sıch partıell VO der Direktive des Politbüros AUS

dem Jun1 19/4 unterschıed. Innerhalb VO „fünf Wochen!‘ solle der Erzbischof
antwOortenNn, denn, meıinte Lamberz, Z“ eınem spateren Zeitpunkt ware CS AUNN 1N-
TerNnNeEenNn Gründen den Befürwortern eıner Verständigung MI1t dem Stuhl aum
mehr möglıch, aktıv werden“. Die Kardınäle Bengsch und Döpfner wurden VO  -

vatıkanıscher Seıte ber den bevorstehenden Besuch Casarolıis ıntormıiıert. Ihre e1N-
deutigen Bedenken hatten keinen FEinflu( auf die bereıts gefallene Entscheidung,
ach welcher der Erzbischot nıcht 1L1UT dırekten Kontakten mMI1t der Regierung,
sondern auch gewıssen staatlıchen Repräsentationsvorgängen un:! eıner Z7weltä-
oıgen Eınquartierung 1m Gästehaus der Regierung bereit W alr Am 20 Maı 1975
beschlofß das Politbüro die FEinzelheıiten tür den Besuch Casarolıs un!: bestätigte
dıe Direktive VO 25 Juniı 1974 in vollem Umftang ®

Sıch dem Faktischen fügend, versuchte die Berliner Ordinarıenkonterenz der
vatıkanıschen Seıte ımmer wıeder ıhren Standpunkt nahezubringen, da{ß der Status
QqUO der Kırche eın Verhandlungsgegenstand seın könne. In ausführlichen Dar-
stellungen ber die ıdeologische Sıtuation, dıe Rechtslage un: dıe tatsächliche
Rechtspraxıs SOWI1E den daraus resultierenden möglıchen Gefährdungen sollte dıe
vatıkanısche Delegation auf die Verhandlungen MIt der DDR-Regıierung vorbereı-
tet werden. Besonders Kardınal Bengsch befürchtete eıne Instrumentalısıerung des
Besuchs durch die zentralen un! regıonalen staatlıchen Urgane W1e staatsgelenkte
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Vorfeldorganısationen für „dıe Chrısten“ (GCDU, Berliner Konferenz, Christliche
Kreıse beım Natıonalrat der Natıonalen Front).

Während seinNes Besuchs VO bıs Junı 975 absolvierte Erzbischof (asaro-
11ı AIl und Jun1 7We1 polıtische Gespräche MIt Aufßenminister Oskar Fischer!?
un ( 8 Jun]ı eın solches MmMi1t Hans Seigewasser, dem Staatssekretär für Kırchen-
jragen : Aus den staatlıchen Quellen den Gesprächen entsteht der Eındruck,
da{fß dıe 1m Vorteld des Besuchs ertolgten ıntensıven Konsultationen seıtens der
Bischöte nıcht ohne Wırkung auf Casarolıs Ausführungen geblieben (asa-
rolı stellte dıe pastorale Perspektive den politischen Absıchten der DDR gegenüber
un mufste VOon Oskar Fıischer anderem hören, da{fß der DDR dıe vatıkanısche
Begründung gleich sel, Wenn LLUT die Dıiözesangrenzen verändert würden. ıe
DDR mache „keinen Handel“, S1e wolle „reinen Tisch“. In dieser VO ıhr D
wünschten Rıchtung tuührte s1e der Casaroli-Besuch allerdings aum weıter, da{ß
AUN ıhrer Sıcht die Ergebnisse des Besuchs eher enttäuschend SCWESCH seın dürtften.
FEın Ergebnıis des Besuchs und seınes Verlaufs W ar dagegen in der Folgezeıt zumın-
dest vordergründıg eıne CENSCIC Konsultatıon der bischöflichen Ordıinarıen 1n be1-
den deutschen Staaten durch den Vatıkan.

Die Errichtupg der Berliner Bischofskonferenz

Eın Kennzeıichen der vatıkanıschen Konsultatıon gegenüber den deutschen
Bischöfen iın (Ost und West WAar häufıg der 1NnweIls auf die kırchliche (GGesamtsıtua-
tiıon 1n Usteuropa und dıe deshalb relatıve Bedeutung der Sıtuation ın der DDR
W1e des „Oftfenhaltens der deutschen rag  “ Im Interesse der wesentlich schlech-
Fter gestellten Katholiken iın anderen soz1ıualıstıschen Staaten musse eın konstrukti-
VCS Verhältnis zwischen Vatıkan und DDR-Regierung ZCNUTZL und ausgebaut WEECI-

den, dıplomatıschen Fortschrıitten auch 1ın anderen Warschauer-Pakt-
Staaten kommen. Zur Verteidigung der vatıkanıschen Dıplomatıe mı1t der DDR
wurde besonders gegenüber Kardınal Bengsch häufig auf den Druck der DDR-
Regierung hıngewıesen. Der Status YJUO der katholische Kırche se1l bedroht, WenNnn

der Vatıkan nıcht gewıssen Zugeständnissen bereıit sel. Diesen Druck konnten
die Bıschöfe und ıhre Beauftragten iın Gesprächen mMı1t Regierungsstellen der DDR

nıcht nachvollziehen. In den bisher vorlıiegenden Dokumenten VOonNn Staat und
Parte1 iISt eın sanktiıonsbewährter Druck, VO den ständıg wıederholten Forderun-
sCn der DDR abgesehen, ebensowenı1g nachweısbar W1e eıne wirkliche Bedrohung
der Kırche. Umgekehrt W ar 1ın allen Verhandlungen MIt der DDR VO vatıkanı-
scher Seıite auch aum möglıch, die VO der Deutschen Bischofskonterenz und den
Ordinarien 1n der DDR geforderten „Gegenleistungen“ erreichen.

ach dem Besuch VO Erzbischof Casarol: 1n Ostberlın schien dieser ebenso
WI1e Papst Paul V entschlossen, eıne weıtere Verselbständigung der kırchlichen
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Jurisdiktionsbezirke ın der DDR durchzuführen un: den Status der Berliner rdı-
narıenkonterenz verändern. Dıe entsprechenden Gespräche der Kardıinäle
Bengsch un: Döpfner ın Rom resultierten ın der Bıldung eıner Arbeıtsgruppe miı1t
Vertretern der Kurıe und der beiden Kardınäle, eınen Katalog der Vorausset-
ZUNSCH erarbeıten, die VO der DDR VOTFr eventuellen nächsten Schritten des
Vatıkans 7AERS Errichtung VO Diözesen ertüllt seın müften. Kardınal Bengsch wIıes
gegenüber dem Vatıkan daraut 1n, da{ß$ der gegenwärtıge Status QUO nıcht Ver-
handlungsgegenstand werden dürte un!: die Forderungen der KSZE-Schlufßakte
VO Helsinkı 1n vollem Umfang ın Verhandlungen mM1t der DDR-Regıierung eINZU-
bringen sejen. YStT ın Verbindung mıt diesen Forderungen könne ber die Voraus-
SEIZUNSCN tür eıne weıtere Verselbständigung der katholischen Kırche in der DDR
verhandelt werden.

Die Berliner Ordinarıenkonterenz befand sıch 1in der schwıerıgen Lage, da{fß jede
Nuance eıner ınternen Spannung eher durchsıichtig VO den staatlıchen Stellen der
DDR un! wenıger durchsichtig VOIN der vatıkanıschen Dıplomatıe ZUgUNStiEN Jes
weılıger Interessen us  5 gesucht wurde. uch jede Dıssonanz zwıschen
westdeutschen un ostdeutschen Bischöten tand die Autfmerksamkeit eıner Dıiplo-
matıe ROomss, dıe in ıhren Verhandlungen un: Entscheidungen gegenüber der DIDR
AauUuLONOM bleiben wollte.

Am Maı 976 stellte das M{tS ın eıner Intormatıiıon fest21. da{ß$ der vatıkanısche
Staatssekretär Kardınal Jean Vıllort Kardınal Bengsch in eınem Schreiben mıtge-
teılt hatte, da{ß dıie Berliner Ordinarı:enkonterenz nıcht länger eıne regionale
Bischofskonterenz 1im Rahmen der Deutschen Bischofskonferenz seın, sondern als
selbständıge Biıschotskonterenz ZUT Vorstute der Eınrıchtung VO Diözesen CI -

richtet werden solle Zudem seıen die Bıschöte ın der 19R detailliert befragt WOTI-

en,; ob und 1n welcher kırchenrechtlichen Orm CS ZAAT: Errichtung VO  } Bıstümern
kommen sollte. In eıner Intormatıiıon VO 15 Maı 1976 wıederholt das MTtS das
Schreiben Vıllots und fügt hınzu, da{fß „anzunehmen“ sel,; die Bischöte würden sıch
tür die Errichtung eıner Kırchenprovınz MmMi1t einem Erzbistum Berlıin un die LUm-
wandlung aller kırchlichen Amtsbereiche iın Bıstümer Z gleichen eıt entsche1-
den Nıchrt regıstriert hatte das MtfS allerdings den Passus, wonach V () der Regıe-
rung der IDIDR VOT der Errichtung solcher Bıstümer „dıe nötıgen Garantıen“ für
deren ‚Leben un!: Entfaltung“ einzuholen sej'en?2.

In der Tat hatte Kardınal Vıllor eın solches Schreiben mMi1t der päpstlichen Ent-
scheidung Kardınal Bengsch gerichtet, worauthin die Biıschöte der Berliner
Ordinarienkonterenz auf eıner außerordentlichen Sıtzung laut Protokaoll „einstim-
m1g mı1t Bedauern“ teststellten, „da{fß eıne Neuordnung 1mM Bereich der Berliner
Ordinarienkonferenz nıcht z vermeıden 1St  “ Um die Einheit mMi1t der weltkirchli-
chen Lebensader 1n Rom wahren, stımmten alle Bischöfe für Bıstümer 1n eınem
Metropolıtanverband Berlıin.

In den tolgenden Onaten mufite das vorgelegte Statut der zuküntftigen ‚Berlı-
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ner Bischofskonterenz“ och eiınmal verändert werden, weıl sıch eiıne Kırchenpro-
VINZ Berlın nıcht MIt dem Vatıkan in Übereinstimmung bringen 1eß8 Oftensicht-
ıch betrachtete letzterer die Errichtung der „Berliıner Bischofskonferenz“ als Vor-
leistung gegenüber der DDR ohne erkennbare Gegenleistung, U1l eıne günstıgere
Verhandlungsposıtion ZUMN Erhalt der CGarantıen tür dıe spatere Errichtung VO

Diözesen erreichen2 Das Verhältnis der katholischen Kıirche 1n der Bundesre-
publık Deutschland WIe der DDR Z Vatıiıkan W ar 1mM Gefolge der römıschen
Entscheidungen deutlichen Spannungen unterworten.

Die intensıven Bemühungen der Deutschen Bıschofskonferenz ZUr Moditizie-
rung der vatıkanıschen Standpunkte lıeben bıs auf die Konzession der Bekanntga-
be der Errichtung der Berliner Bischofskonferenz Eerst ach den Bundestagswahlen
VOIN Oktober 976 erfolglos. Die Relevanz dieses Datums W AT dem MTtS 1mM Maı
976 19832388 MItT der richtigen Vermutung bereıts bewulfitt. Die Regierung der
DDR wurde Oktober 976 otffiziell VO Erzbischof Casarol}j ber dıe Bot-
schaft 1ın Italıen informıiert2 iınotffiziell W ar bereıts 1m Maı eıne sıgnalısıerende Ab-
klärung erfolgt. Am 26 Oktober 976 zab der Vatıkan schliefßßlich eıne öffentliche
Erklärung der pCI Dekret VO 25 September 1976 erfolgten Errichtung der
Berliner Bischofskonferenz 1b 2

Die Anbahnung weıterer Schritte un ıhre Sıstierung
In eıner Analyse der Dienststelle des Staatssekretärs für Kırchenifragen wurde das
tür die DDR Erreichte aln Oktober 1976 als „wıdersprüchlich“, 1aber als
„Schritt auf dem richtigen Wege” eimgeschätzt + Besonders das VO Vatıkan
ebenso W1e€e das der Berliner Bischofskonterenz 80  (n approbierte Statut der ent-
schen Bıschofskonferenz wurde krıitisıert un!: eıner eilnahme VO Kardınal
Bengsch 1n seıner Eigenschaft als Biıschoft VO Berlin deren Beratungen nıcht
gestimmt. Das Politbüro der SED beschlofß November 1976 eıne austführli-
che Dırektive »”  C weıteren Vorgehen der DDR gegenüber dem Vatıkan“, weıl
die „Grundfrage“ der Dıiözesangrenzen och nıcht gelöst sel Dem Vatıkan WUT-

de dıe Eınrıchtung eıner Nuntıatur 1ın der „Hauptstadt der Vorausset-
ZUNg der LOösung der Grenzirage angeboten, vorbehaltlich eıner posıtıven Abstım-
INUNg MI1t dem Aufßenministerium der

Im Herbst 977 wurde den Bıschöten N der IDDR be] ıhren Ad-limiına-Besu-
chen 1mM Vatıkan mıtgeteılt, da{ß nunmehr seıtens des Apostolıschen Stuhls die Er-
richtung VO  5 Diözesen vorgesehen ce128 Fur den Status JUO der katholi-
schen Kırche ın der 1IDBDR gebe CS keine Garantıen, dafß diese vorsorglıch MI1t der
Eıinrichtung VO Bıstümern VO der Regierung 1n Ostberlin einzuholen sejen. Dıie-
SCIN bekannten Argumentationsmuster SCEZTE VOT allem Kardınal Bengsch wıeder-

erfolglos N, da{ß der „Schwebezustand“ des nıcht garantıerten Status
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JUO charakteristisch tür das Leben 1m soz1alıstiıschen 5System un: oft die e1IN-
zıge Chance um Uberleben sel. Die Deutsche Bischotskonterenz wandte sıch ka-
tegorısch jede weıteren Schritte des Vatıkans gegenüber der DD  z

Im März 19/8 mufßste Kardınal Bengsch dennoch wıederum den Bischöfen der
DDR mıtteılen, da{ß der grundsätzlıch entschiedene Vatıkan eın Votum der
Bischoftskonterenz bezügliıch eıner Errichtung VO Diözesen oder Apostolıschen
Admıinıstraturen ETVa Di1e Voten der Bischöte tielen gemischt un dıfferenzıer-
ter Aaus als den anderen Bedingungen 7wel Jahre Zzuvor%? Gegenüber dem
Vatiıkan bekräftigten schließlich alle Miıtglieder der Berliner Bischofskonferenz 1m
Juni1 1978, da{fß der relatıv günstıge Status QUO 1mM Vergleich anderen soz1alıstı-
schen Ländern ZW ar nıcht garantıert werden, aber auch nıcht durch dıe Änderung
der Dıözesangrenzen gesichert werden könne. Wenn der Vatıkan eıne Verände-
rung dennoch tür unausweiıchlich halte, würde Nanl dıe Errichtung VO Admınıi-
SIrALLTEeN derjenıgen VO Dıiözesen vorzıehen S0 Die Errichtung VO Admıinıstratu-
LeN wurde darauthın 1ın Rom vorbereıtet, dıe Regierung der DDR wurde ber
ıhren Botschafter 1ın Italıen entsprechend konsultıiert, das Auswärtige Amt der
Bundesrepublık Deutschland intormıert*!.

Am August 978 starb Papst Paul VI:; un das vorbereıtete römische Dekret
sollte nıemals unterzeichnet werden. Am Z August sandte DR-Botschafter
Klaus Gysı 4aus Rom ein Telegramm ach Ostberlın ber Z7wel Gespräche MmMI1t Erz-
bischof Casarol)ı unmıttelbar VOT und ach dem Tod des Papstes. Dıie „Ostpolıtik“
S£@e1 AIn Grundzügen weıterhın gesichert”, hätte Casarolı: gemeınt, „Akzente dage-
gCHh jederzeıt weıtgehend veränderbar“. Die Haltung VO Casarolı hätte dafür 54 Sla
sprochen, da{fß „nıcht MIt Verbleib 1mM Amt rechnet“, meıinte GysSı

Zunächst ZUOS sıch jedoch Klaus Gysı selhbst aufgrund eıner undıplomatıschen
Privataffäre ungewollt Aaus der ıtalıenıschen Hauptstadt zurück. Das M{tS MIt se1-
111e  - ber die Jahre bisweilen ınformatıven Verbindungen 1n die Ewige Stadt mulfiste
iın eıner Analyse der Sıtuation 1m Vatıkan bereıts 25 Oktober 19758 teststellen,
da{fß sıch das „Krätteverhältnıis“ ZUUNSUNSTEN der DDR-Interessen verschıiebe*°.
Der och dem Pontitikat VO Paul VAT vereinbarte Besuch VO DDR-Außen-
mınıster Fischer tand Z W alr 28 Oktober 9/8 be1 apst Johannes Paul I1
hınterliefiß aber beım Kepräsentanten der IDnr TAT.: vorübergehend zweckoptimı1-
stische Eindrücke. Bundesaufßenmuinister Genscher W1e Bundeskanzler Schmidt
lıießen gegenüber vatıkanıschen Dıplomaten verstärkt aufßern, da{fß 11124  - VO röm1-
scher Seıite deutlicher auf Kardınal Bengsch hören solle D

Die rage der Einriıchtung VOonNn Admıinıstraturen blieb bıs 979 durchaus auf der
vatıkanıschen Tagesordnung, gerıiet danach jedoch ımmer mehr 1ın den Hınter-
orund. Ihre Dringlichkeıit sollte bekanntliıch 1m polıtıschen Druck der DDR-
Regierung bestanden haben, dem der Vatiıkan schwerlich habe ausweıchen kön-
HE  =) Die Jahre zwıschen 1979 un 1989 hinterfragen jedoch diese ohnehın aum
belegbare Hypothese der vatıkanıschen Dıplomatıe 1n den Jahren VOT. hne da{ß
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der Vatıkan der DDR weıter entgegenkam, Ja S1e 1ın der rage der Dıözesangrenzen
letztlıch brüskierte, verschlechterte die SED keineswegs den Status der katholi-
schen Kırche. Dazu befand sıch dıe DDR ınsgesamt 1e] sehr 1m „Schwebezu-
stand“, WI1eEe der alll 1 Dezember 1979 verstorbene Kardınal Altred Bengsch
präzıse erkannt hatte. apst Johannes Paul I1 hatte als langjährıiger Kardınal VO

Krakau ebenfalls ein realistisches Gespür für die Zustände in den soz1alıstıschen
Staaten. In eınem Telegramm der DR-Botschaft in Woarschau VO Aprıil 1979
wurde Erzbischof Casarol: MmMI1t der Außerung zıtıert, „dafß estimmten Kreısen
1mM Vatıkan nıcht getalle, da{ß (3 apst ber guLe Direkt-Kontakte mMIıt Staats-
un Episkopatsführungen in soz1ialıstischen Ländern vertüge“ .
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